
Prof. Dr. Ingrid Gogolin

Mehrsprachigkeit

kultur- und
sozialwissenschaften



Das Werk ist urheberrechtlich geschützt. Die dadurch begründeten Rechte, insbesondere das Recht der Vervielfältigung und Ver-
breitung sowie der Übersetzung und des Nachdrucks, bleiben, auch bei nur auszugsweiser Verwertung, vorbehalten. Kein Teil des 
Werkes darf in irgendeiner Form (Druck, Fotokopie, Mikrofilm oder ein anderes Verfahren) ohne schriftliche Genehmigung der 
FernUniversität reproduziert oder unter Verwendung elektronischer Systeme verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden.



Inhaltsverzeichnis 3

Inhaltsverzeichnis

Einleitung 4

Die Autorin 8

Literaturverzeichnis 9

Glossar 15

1 Das sprachliche Selbstverständnis der deutschen Gesellschaft 21

1.1 Sprachliche Praxis im heutigen Deutschland 21

1.2 Die historisch überkommene monolinguale Selbstauffassung 26

1.3 Das Verhältnis von Sprache und gesellschaftlichem Ansehen 32

1.4 Exkurs: Selbstverständnis eines mehrsprachigen Staates: Das Beispiel
Südafrika (Heike Niedrig) 34

2 Aufwachsen unter den Umständen von Mehrsprachigkeit 40

2.1 Einführendes über Spracherwerb 40

2.2 Spracherwerb Bilingualer in der Einwanderungsgesellschaft 41

2.3 Sprachbesitz Bilingualer in der Einwanderungsgesellschaft 43

2.4 Einige geläufige Auffassungen über Erziehung zu Zweisprachigkeit,
und ihre Stichhaltigkeit 47

Beispiel (1): Berufung auf Gehirnfunktionen 47

Beispiel 2: Berufung auf Erwerbssequenzen 50

2.5 Mehrsprachigkeit als Merkmal der sprachlichen Sozialisation aller
Kinder in Einwanderungsgesellschaften 53

3 Mehrsprachigkeit als Kapital 56

3.1 Über die Möglichkeit der Veränderung des sprachlichen
Selbstverständnisses unserer Gesellschaft 56

3.2 Erste Indizien, 1.: Die Populärkultur Jugendlicher 58

3.3 Erste Indizien, 2.: Vorteile bei der Berufseinmündung 61

4 Mehrsprachigkeit als Ressource in einer Welt des Umbruchs 64

Ausblick: Interkulturelle sprachliche Bildung 65



Mehrsprachigkeit4

Einleitung

Die drei Kurseinheiten „Die Durchsetzung von Nationalsprachen in Europa“, „Mehr-
sprachigkeit – eine Einführung“ und „Mehrsprachigkeit in einem Einwanderungs-
land“ bieten eine Folie, um den Umgang mit Mehrsprachigkeit in Schule und Gesell-
schaft zu analysieren und Phantasie zu entwickeln. Auf dem Gebiet der
Schulsprachenpolitik ist in den neunziger Jahren des 20. Jahrhunderts etwas in Be-
wegung gekommen.

In einem ersten bildungspolitischen Dokument von politischem Gewicht hat die Bil-
dungskommission Nordrhein-Westfalen eine Schulpolitik für Mehrsprachigkeit for-
muliert. Dabei nimmt die Kommission sowohl die moderne Arbeitsmigration als
auch die europäische Entwicklung zum Ausgangspunkt und verbindet interkulturel-
les und mehrsprachiges Lernen in ihren Empfehlungen (vgl. Bildungskommission
NRW 1995):

„Mehrsprachigkeit als Normalfall

- Die Tatsache, daß immer mehr Kinder und Jugendliche in mehrsprachigen Situ-
ationen leben - Familie, Freundeskreis, Jugendkultur, Schule -, soll von der
Schule als wesenliches Element der Situation des Aufwachsens bejaht und in die
alltägliche Arbeit einbezogen werden.
Mehrsprachigkeit soll als schulische Normalität aufgefaßt, der selbstverständli-
che Umgang mit Sprachen angestrebt werden. Die traditionelle Orientierung
des schulischen Fremdsprachenunterrichts an den jeweiligen Philologien ist
hierbei eher hinderlich und muß entschiedener als bisher durch ein kommunika-
tives Fremdsprachenlernen ersetzt werden.

Neues Fremdsprachenlernen

- Die Schule soll sich mit ihrem Angebot des Fremdsprachenlernens auf die aus
der Internationalisierung der Lebensverhältnisse erwachsenden Anforderungen
einstellen
• durch einen frühen Beginn des obligatorischen Fremdsprachenlernens (spä-

testens mit Klasse 3),
• durch die Motivierung zu einem unbefangenen Fremdsprachenlernen, mög-

lichst unter Einsatz von native speakers, das in Form besonderer Zertifikate
(zum Beispiel »Sprachenpaß«) dokumentiert wird,

• durch das Anstreben gestufter Anspruchsniveaus von der Verständigungsfä-
higkeit in Alltagssituationen bis zur Bilingualität, durch Zieldifferenzierung
zwischen rezeptiver und produktiver Kompetenz in der Fremdsprache,

• durch ein erweitertes Sprachenangebot über den Kanon der traditionellen
»Schulsprachen« hinaus,

• durch neue Lehrgangsstrukturen: Kompaktkurse neben oder anstelle von
Langzeitlehrgängen,

• durch die Einbeziehung außerschulisch erfolgreich wahrgenommener Lehr-
angebote und deren Anrechenbarkeit im Hinblick auf Zeugnisse und Ab-
schlüsse,

• durch eine intensive Förderung von möglichst längerfristigen Auslandsauf-
enthalten, zum Beispiel in der Form von Tandempaaren mit wechselweisem
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Aufenthalt in der deutschen und ausländischen Gastfamilie, Anrechnung auf
die Teilnahme an schulischen Fremdsprachenlehrgängen,

• durch die Nutzung der Möglichkeiten herkömmlicher und neuer Medien und
der modernen Kommunikationstechnologie für Kontakte zu ausländischen
Schulen“ (Bildungskommission NRW 1995, 124-125).

Die systematische Verknüpfung einer derart veränderten Landkarte des Schulspra-
chenlernens mit einer Abkehr von ethnozentrischen Unterrichtsinhalten soll Schülern
und Schülerinnen eine europafähige Perspektive eröffnen: Unter der Überschrift
„Mehrperspektivischer Unterricht“ wird gefordert:

- „Systematische Erprobungen von multiperspektivischem Geschichts-, Literatur-,
Musik- und Kunstunterricht sollen unternommen werden. Kontakte zu den aus-
ländischen Eltern von Kindern an der Schule, E-mail-Kontakte zu Partnerschulen
usw. sind bereichernde Ergänzungen zu den auf dem Markt angebotenen
Lernmitteln.

- Geschichtsunterricht im Hinblick auf die europäische Dimension muß die Vorur-
teile, die Schülerinnen und Schüler gegenüber anderen Ländern haben, selbst
zum Thema des Unterrichts machen.

- Lernmittel in allen Fächern sind unter dem Gesichtspunkt eurozentristischer und
vorurteilsfördernder Wirkungen einer Revision zu unterziehen.

- Die Qualifikation der Lehrenden für den situationsbezogenen Umgang mit Vor-
urteilsstrukturen und kulturbedingten Verhaltensweisen, die im alltäglichen Zu-
sammenleben Anlaß für Mißverständnisse oder Ausgrenzungen sein können, ist
eine der Grundvoraussetzungen“ (Bildungskommission NRW 1995, 126).

An dieser Hinwendung zu Mehrsprachigkeit in einem bildungspolitischen Dokument
der neunziger Jahre ist viererlei bemerkenswert:

- Die Mehrsprachigkeit in der Lebenswelt vieler Schüler und Schülerinnen (gesell-
schaftliche Mehrsprachigkeit) soll nicht mehr durch Erziehung zur Einsprachig-
keit (plus Englisch) beseitigt, sondern im Gegenteil gefördert werden (individuel-
le Mehrsprachigkeit).

- Die Abkehr von traditionellen Modellen des Sprachlernens in Schulen eröffnet
auch wenig verbreiteten Sprachen einen Platz im schulischen Sprachlernen.

- Alle Schüler und Schülerinnen sollen die Möglichkeit erhalten, mehrere Sprachen
zu lernen/kennen zulernen. Dabei werden auf die Fiktion der „Beherrschung“
einer Sprache durch schulisches Sprachlernen bewusst verzichtet und als Ergeb-
nis sowohl unterschiedliche Kompetenzen (z. B. aktiv/rezeptiv) als auch unter-
schiedliche Niveaus (von Bilingualität bis Verständigung im Alltag) zugelassen.

- Die Verknüpfung von Sprachlernen mit ethnozentrismusarmen Unterrichtsinhal-
ten bzw. mit der Thematisierung von Ethnozentrismen im Unterricht eröffnet
Perspektiven eines Sprachunterrichts in der Schule, die über die traditionelle
Landeskunde hinausgehen.

Die hier skizzierte Programmatik fußt auf einer vielfältigen Praxis der Verzahnung
von Ansätzen zur interkulturellen Bildung und Mehrsprachigkeit (vgl. Landesinstitut
1995). Das Spektrum dieser Ansätze zur Mehrsprachigkeit reicht von Begegnungs-
sprachen in Grundschulen über bilinguale Unterrichtsangebote bis hin zu Versuchen,
alle Schüler und Schülerinnen in einer weiteren Sprache (Französisch oder Nieder-
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ländisch) zu unterrichten oder der Öffnung und Weiterentwicklung des mutter-
sprachlichen Unterrichts für Nicht-Muttersprachler. Zwar ist bisher bei diesen Versu-
chen eine deutliche quantitative Dominanz von Englisch zu verzeichnen; einerseits
spiegelt sich hier die faktische Relevanz von Englisch - andererseits handelt es sich
aber auch um die Folge der Dominanz von Englisch im Schulunterricht zurücklie-
gender Jahrzehnte und die Folgen für die Sprachkompetenz von Lehrkräften. Aber
gleichzeitig kann auch festgestellt werden, dass schulisch bisher vernachlässigte
Sprachen quantitativ an Bedeutung gewinnen. Nicht zuletzt wird deutlich, dass
mehr und andere Sprachkompetenzen bei Lehrpersonen vorhanden sind, als der
klassische Kanon schulischen Fremdsprachenlernens vermuten lässt.

Nicht zuletzt ist in diesem Kontext ein starker Anstieg von Schülern und Schülerin-
nen zu verzeichnen, die eine früher weitgehend vernachlässigte Schulsprache ler-
nen: Niederländisch (sowohl in Nordrhein-Westfalen als auch in Niedersachsen).
Parallel wird in Brandenburg versucht eine andere, in Deutschland wenig verbreitete
Nachbarsprache (Polnisch) als Schulsprache zu fördern (vgl. z. B. grenznahe bilingua-
le Schulen).

Vor diesem Hintergrund einer (Schul-)Sprachenpolitik in der Bundesrepublik
Deutschland, die in Bewegung gekommen ist, sollten folgende Ansätze für eine
europafähige Einübung in Mehrsprachigkeit verstärkt werden:

1. In grenznahen Gebieten sollte die jeweilige Nachbarsprache in allen Schulen
angeboten werden. Die Akzeptanz von Niederländisch in Nordrhein-Westfalen
und Niedersachsen zeigt Erfolge für weniger verbreitete Sprachen, wenn Schüler
und Schülerinnen einen Gebrauchswert erkennen können.

2. Muttersprachlicher Unterricht für Kinder von Arbeitsmigranten sollte weiterent-
wickelt (und nicht, wie in Hessen politisch entschieden, abgeschafft werden)
und in ein modulares System von Mehrsprachigkeitslernen eingebaut werden.

3. Die Abkehr von der Fiktion der „Beherrschung“ von Fremdsprachen durch schu-
lischen Sprachunterricht und der Aufbau modularer Strukturen mit gestuften Ni-
veaus und gestuften Zielen im Sinne des oben angeführten „Neuen Fremdspra-
chenlernens“.

4. Die gezielte Förderung und Verbreitung rezeptiver Fähigkeiten erlaubt schriftli-
che oder auch mündliche Kommunikation in der Erstsprache der Beteiligten,
wenn sie zur rezeptiven Mehrsprachigkeit führen. (Hierzu ist allerdings im Fall
der niederländischen Sprecher eine Veränderung des Habitus erforderlich: Allzu
oft wird ohne Prüfung der Möglichkeit einer anderen sprachlichen Verständi-
gung geradezu automatisch auf Englisch kommuniziert. Für Lerner der nieder-
ländischen Sprache ist eine solche Automatik schon fast ein „heimlicher Lehr-
plan“ gegen das Niederländischlernen.) Die Nutzung der neuen Medien wie der
Sprachdidaktik erlauben eine signifikante Reduzierung des Aufwandes für das
Erlernen rezeptiver Fähigkeiten (vgl. Lesekurse Dänisch und Niederländisch auf
CD-ROM der FernUniversität Hagen).

5. Der Unterricht in der jeweiligen Nationalsprache sollte sprachpropädeutische
Akzente erhalten - der Unterricht in allen Schulfächern ist auch Sprachunterricht.
Hieraus folgt die Notwendigkeit der Sensibilisierung aller Lehrkräfte für gesell-
schaftliche wie individuelle Mehrsprachigkeit ebenso wie (im deutschen Beispiel)
die Qualifizierung von Deutschlehrkräften für die Nutzung sowohl der Regional -
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als auch der Migrantensprachen (z. B. Niederdeutsch, Türkisch) zur Öffnung für
Mehrsprachigkeit.

6. Die systematische Nutzung von Intercomprehension sowohl innerhalb von
Sprachfamilien als auch unter Nutzung von Internationalismen für weitere Spra-
chen.

Die Bündelung dieser umrissenen Ansätze zu einer (Schul-)Sprachenpolitik erlaubt
eine Verbreitung von individueller Mehrsprachigkeit, die auch weniger verbreitete
Sprachen fördern kann.

Der hier beschriebene Ansatz einer Schulsprachenpolitik für Mehrsprachigkeit wird
durch eine Reihe von neueren Ansätzen in Universitäten gestützt. Ich nenne hier vor
allem die Interkomprehension innerhalb von Sprachfamilien sowie Ansätze, rezepti-
ve Kompetenzen zu fördern.

Interkomprehension setzt dabei auf Ähnlichkeiten innerhalb von Sprachfamilien, die
zum Beispiel einer Person mit Kenntnissen der französischen Sprache einen Zugang
zu anderen romanischen Sprachen wie Italienisch, Spanisch (Kastilisch) oder Katalo-
nisch eröffnet (EuroComRom). Analoges gilt für die germanische (EuroComGerm)
und slawische (EuroComSlaw) Sprachfamilien. In Netzwerken von Universitäten aus
Ländern mit den entsprechenden Sprachen wird an diesem Ansatz gearbeitet. Be-
reits hierbei steht die Förderung rezeptiver Fähigkeiten im Vordergrund. Während
bei diesem Ansatz die Kenntnisse einer Sprache der jeweiligen Sprachfamilie den
Ausgangspunkt für den Erwerb von Kenntnissen in weiteren Sprachen darstellen,
werden für andere Entwicklungsprojekte zur rezeptiven Mehrsprachigkeit die Fach-
kenntnisse und Fachsprachkenntnisse zum Ausgangspunkt gewählt. Kenntnisse
über einen Gegenstand helfen dabei einen anderssprachigen Text zu erschließen.

Die hier genannten Ansätze versprechen den Sprachlernaufwand durch Konzentra-
tion auf die Entwicklung rezeptiver Fähigkeiten so zu reduzieren, dass eine rezeptive
Mehrsprachigkeit für viele erreichbar erscheint. Nur auf diesem Wege scheint es
möglich, dass (1) die lingua franca Englisch ergänzt werden kann, (2) weniger ver-
breitete Sprachen einen Stellenwert behalten und (3) die je nationalen Ethno-
zentrismen nicht unbemerkt durch angelsächsische ersetzt werden.

Ein Weg von der Einsprachigkeit plus Englisch hin zu verbreiteter Mehrsprachigkeit
ist mit diesen Ansätzen gewiesen. Die Sprachpolitik in der Bundesrepublik Deutsch-
land scheint in Bewegung gekommen zu sein.

Zur Diskussion dieser Ansätze finden sie in der Kurseinheit

03828 „Materialien zu Mehrsprachigkeit“

eine Fülle von Anregungen.

Die Kurse

03810 „Niederländischer Lesekurs – Lernen für Europa“

03811 „Dänischer Lesekurs – Lernen für Europa“

erlauben Ihnen darüber hinaus rezeptive Lesekompetenz in diesen beiden Sprachen
zu entwickeln und dabei niederländische und dänische Beiträge zur interkulturellen
Diskussion kennen zu lernen.

Diese Ansätze sind in einem europäischen Kontext und in europäischer Zusammen-
arbeit entwickelt worden und verstehen sich explizit als Beitrag zu einer europafähi-
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gen Mehrsprachigkeit, die die Nachteile einer einseitigen Anglophonisierung zu mi-
nimieren verspricht.
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